
Erschein«! an allen Wochentagen. ——,
P*» vierteljährlich mit Botenlohn 1,7b

die Post bezogen 1,80 Mk,, durch die
Post ins Haus geliefert 1,92 Mk.

^«ka, u. Exped. DiUenbueg. Haigererstr. 9.

Nr. 51.

l£
di« |

mR Dlustrlerter Sratls-BeDase„Rene Lesebalte**.
QnsbKLngiges Organ

der werktätigen Berufsklassen in Stadtu. Land, des gewerblich, u. kaufmännischen
Mittelstandes, der Beamten, der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

ispaÄÄ 1?
inen ftnoen die weiteste Verbreitung. ~
Wiederholungen entsprechender Rabatt.

Druckv. Gmll Anding, Buchdruckerei, Herborn.

Sonntag, den 1. März 3914. 8. Jahrgang.

Politische Wochenschau.
bemerk . werteste Tatsache auf dem Gebiete de»

eren Politik ist in dieser Woche das Auffliegen der {«-»»nannten
2u . Zabernkommission
i, er De3eicf)ncn, d. i. der 25, Kommission des Reichstage«,
Mim- - Initiativanträge auf einheitliche Regelung de,
y, 'f̂ kischen Machtbefugnisse zur Beratung überwiesen
r0,.ro®n waren . I » der Kommission wurden einfach alle
D»" oEmokratischen und volksparteilichen Anträge am
, „? "Erstag abgelehnt, so daß man notgedrungen das
t*Qrf lc9te ®^ an öat dem Plenum zurückgebenmußte. Mau
hgf̂ dEspanni sein, wie diesss sich»unmehr zur Sache »er-

Die Berakvngmi im
ersn- # Reichstag

ten  lich der Hauptsache nach auf den Etat der
tzẑ ^ erwaltung und den des Reichseisenbahnamtes,
dam >, t*06  preußische Abgeordnetenhaus

°er die zweite Lesung des Etats des Innern volle
•Hit*), Sitzungstage in Anspruch nehmenden Debatte sich
»der ,? ®tat  ^ es  Ministeriums der öffentlichen Arbeiten,

fürzer mit dem Bauetat , beschäftigte, zu dem be-
tef[o t' Verwaltung der Eisenbahnen und der Kanäle

hattl Das Herrenhaus
3Hrn<$u ® e9* nn  des zweiten Beratungstages die Novelle

>nndesverwaltungsgesetz an die Kommission zurück-
dĝ ^ len, das sog. Ausgrabungsgesetz erledigt und sich

au^ kine Woche vertagt ; nach deren Verlauf der
®omU*J äum  Landesverwaltungsgesetz in der Fassung der
gxz !"chion— oder vielmehr, da diese nichts weiter daran
Sein« 5* liatte, in der früheren Fassung — zur Annahme

"Ute , worauf man sich auf unbestimmte Zeit vertagte.
Infolge des Ausfalles der in letzter Zeit abgehaltenen

Ul tw m Reichstagsersatzwahlen
it)0- en Wahlkreisen Kehl-Offenburg, Köln-Land und Ieri-
«ein l>ch hinsichtlich des Majoritätsoerhältniffes eine
bis « ^ brschiebung zugunsten derRechten und des Zentrums,
sez. x nmehr gegenüber der vereinigten Linken eine freilich
hell stUwürdige , lediglich auf den Zufall gestellte Mehr-

1 besitzen.
geb̂ - Die Welfen

' unmer noch keine Ruhe. Trotz der Erklärung des
vielte b. non Braunschweig und der des Reichskanzlers

einer jüngst abgehaltenen politischen Ver-
hô nng an der Version fest, daß sie die Ansprüche des
bes £ s Cumberland auf Hannover mit voller Unterstützung
Slgĵ ^ Sogs selbst verteidigten. So richtet sich die welfische
desj, n anscheinend jetzt in erster Linie gegen die Person
kiĵsUngen Herzogs, dem sie durch derartige Auslegungs-
^llt cv- Absicht einer bewußten Doppelzüngigkeit unter-

hoffentlich erteilt dieser in Kürze endlich einmal den
ilb̂ rn eine energische, in keiner Weise mehr oerdrehbare
3ttf.jp bas Wiener Parlament wieder arbeits - und die
tkjz,j Ning wieder lebensfähig zu machen, hatte der öster¬

liche Ministerpräsident Graf Stürgkh kürzlich
?>iedtr ^^ Esch-böhmischen Ausgleichsverhanüiungen
fallt tS)rau f9enotnmen, mit deren Gelingen er steht und
chsch diese Verhandlungen haben sich unerwartet

gründlichste zerschlagen, da die Regierung die
Hot >" überraschender Weise vor den Kopf gestoßen

°Nen die Verhandlungen nun nicht völlig illusorisch
Avrjlch so muß sie ihnen neue, aber wirklich annehmbare
an, Q9e machen. Allerdings käme dann alles darauf

«e cheit der Kampfesmut der Tschechen geht.

^feungcê*jj feine Existenz gefahrdrohende Kammer-
>n jjj das französische Kabinett Doumergue
erkitz""9ster Zeit glücklich überstanden : Die Regierungs-
lotwj 9 über die Einschränkung der Epidemien im Heere
!°fiurn m*e kas „Steuerzwölftel ", eine Art Budgetprovi-
>st dos ^ ^ ^on mit großer Mehrheit angenommen . Indes
hi„ot,- ^ nbinett noch lange nicht über alle Fährlichkeiten
$»Uboj>„denn noch harren seiner eine Interpellation
scheid̂ nber die Finanzpolitik der Regierung , die Ent-
ftentr 9 ^ s Senats über das Prinzip der Einkommen¬
diez zu gedenken der Wahlreform . Bis jetzt hat
^«vit̂ hr als zwei Monate alte Kabinett mit seinem
bleibtj? fischen rechts und links Glück gehabt ; vielleicht

hm das Glück auch noch weiter treu.
QUf di»& Griechenlands Antwort
^fvndo o^ektivnote der Mächte ist nun auch erfolgt. Bon
die Wichtigkeit dürfte der Umstand sein, daß darin
«esjs ?9e der Garantien für den dauernden und ruhigen

al«r Hellas zugesprochenen Inseln aufgeworfen wird,
StQgp* ,e>n Versuch Venizelos' zu werten sein dürfte, diese
st>Nd Hilfe der Dreiverbandmächte in einer Griechen-
Dtejj, günstigen Weise zu lösen. Darüber nun, daß die
"arg>,jj "rächte sich auf die Uebernahme einer derartigen
hfcht wf nicht einlassen werden, kann ein Zweifel wohl
".?hme ^ hbn. Auf jeden Fall bedeutet indes diese Stellung-
r°®er Un ns 9riechischen Regierung eine bedenkliche Ver-
U>ern,»js oor endgültigen Lösung der Inselfrage , die mög-
^iichte, fl'cht ohne Rückwirkung auf die Stellung der
. Dxm"^ "nnder bleiben wird.

letzt- Mächten als Herrscher über das aus
« n Balkankriegen hervorgegangene

^ 'nunto» m . Fürstentum Albanien
Bietern r r’n3en  3 U Wied wurde von den berufenenn des neuen Staatenaebildes nunmehr offiziell

die Krone angeboten, und der 'Prinz hat sie auchf wie
vorauszusehen war , angenommen. Bevor er jedoch sein
Amt antritt , mußte er noch in Petersburg seine Karte ab¬
geben, wie er es bereits in London und Paris getan hat.
Ueber die zukünftige Gestaltung der Verhältnisse im
Skipetarenlandck herrscht übrigens noch einige Unklarheit;
namentlich ist die Frage , wer das erste Kabinett des
Fürsten leiten soll, noch ungelöst. Dazu ist der Staat
plötzlich vor eine neue Schwierigkeit gestellt, indem die
nordepirotischen Griechen vom neuen Albanien trotz des
Versprechens des Mutterlandes nichts wissen wollen und
jetzt auf eigene Faust versuchen, ihren Anschluß an Hellas
dadurch zu erzwingen , daß sie mit „Unabhängigkeit"
drohen.

Die Benton -Affäre dürfte wohl in der
mexikanischen Krise

ein« entscheidende Wendung nach sich ziehen. Jedenfalls
hat in Washington der gewaltsame Tod dieses einen briti¬
schen Untertanen mebr Bestürzuna erreat. als der von
Hunderten amenranifcher Bürger , die in letzter Zeit in
dem anarchischen Staate Chihuahua ihr Leben verloren.
Die Regierung der Vereinigten Staaten weiß eben, daß
die öffentliche Meinung in England keinen Spaß zu ve»>
stehen pflegt, wenn es sich um die Ermordung britische»
Untertanen in fremden Ländern handelt, und sie sieht
voraus , daß sie von der britischen Regierung gezwungen
werden könnte, unter allen Umständen auf vollster Genug¬
tuung zu bestehen, in welchem Falle man im Weißen
Hause zu Washington genötigt würde, entweder selbst zu
intervenieren, oder aber seine Ohnmacht einzugestehen und
England zu erlauben, ohne Rücksicht auf die Monroe¬
doktrin den Schutz seiner Untertanen in die eigene Hand
gu nehmen. _

Der Dundesrat nahm in seiner Sitzung am Donners¬
tag den Antrag auf Errichtung einer Abrechnungsstelle im
Scheckverkehre an . Die Zustimmung wurde erteilt dem
Entwürfe eines Gesetzes betr. die Feststellung eines Nach¬
trags zum Haushaltsetat für die Schutzgebiete auf das
Rechnungsjahr 1913 und der Ergänzung eines Entwurfes
des Haushaltsetats für die Schutzgebiete auf das Rechnungs¬
jahr 1914. Den zuständigen Ausschüssen überwiesen wur-
den die Abänderungen der Grundsätze über die Besetzung
von Stellen mit Militäranwärtern und der Entwurf von
Ausführungsvorschriften über Aufwandsentschädigungen an
Familien für im Reichsheere usw. eingestellte Söhne.

Sachsen, das Reich und die Einzelstaaten. In der
Zweiten Kammer des sächsischen Landtags ergriff bei bei
fortgesetzten Beratung des Etattitels „Sachsens Vertretung
im Bundesrat " am Donnerstag der Finanzminister von
Seydewitz in später Abendstunde das Wort und erklärte
u. a., die Regierung müsse den Gedanken ablehnen, daß
sie aus Rücksichtnahme auf die finanzielle Leistungs¬
fähigkeit der Bundesstaaten der Wehrvorlage Schwierig¬
keiten gemacht hätte. Die Reichserbschaftssteuer sei von
der Regierung nicht als ein so erhebliches Uebel ange¬
sehen worden ; sei sie doch eine indirekte Steuer , mit
der sich die Einzelstaaten abgefunden hätten . Aber
die Vermögenszuwachssteuer fei eine direkte Steuer,
sie bedeute einen schweren Eingriff des Reichs in
die Finanzhoheit der Einzelstaaten. Bei den indirekten
Steuern sei man noch keineswegs an der Grenze der Mög¬
lichkeiten angelangt , es gebe noch eine Anzahl entbehr¬
licher Genußinittel , die eine Mehrbelastung recht wohl ver¬
tragen könnten. In dem Maße, in dem die Einzelstaaten
an direkten Steuern verlören, verlören auch die einzel¬
staatlichen Parlamente an Einfluß und Bedeutung . Um
die günstige Ausgestaltung der Handelsverträge sei die
Regierung ernstlich besorgt. Sie werde Gelegenheit
nehmen, vor Abschluß der Handelsverträge die Inter¬
essenten im Lande zu hören. An der bewäbrten Schutz¬
zollpolitik werde die Regierung nach wie vor unbedingt
festhalten.

Frhr. von Rechenberg Reichsiagskandidak ? Das
Zentrum will den früheren Gouverneur von Deutsch-Ost¬
afrika, Frhrn . von Rechenberg, in den Reichstag wühlen
lassen. Wie nämlich die „Köln. Vztg." mitteilt, ist man
auf Anregung aus Berliner parlamentarischen Kreisen hin
im Wahlkreise Braunsberg -Heilsberg dem Gedanken näher¬
getreten, dem soeben in den Ruhestand getretenen früheren
Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, Wirklichen Geh. Rat
Frhrn . von Rechenberg, die Kandidatur anzubieten.

Eine reichsländische Liga . Unter dem Vorsitz des
Präsidenten der Zweiten Kammer des Landtages Dr.
Ricklin fand am Donnerstag im Straßburger Landtags¬
gebäude eine von dem Landtags - und Reichstagsabge¬
ordneten Haust einberufene Versammlung zur Gründung
einer Liga zur Verteidigung Elsaß-Lothringens statt.
Zahlreiche Mitglieder der Ersten und Zweiten Kammer
sowie Vertreter der Presse waren erschienen. Alle Parteien
waren vertreten. Die Versammlung stand einmütig auf
dem Standpunkt , daß eine Liga gegründet werden solle.
Es wurde eine Kommission, bestehend aus fünf Mitgliedern
der Ersten und acht Mitgliedern der Zweiten Kammer
sowie vier Vertretern der Presse gewählt . Den Vorsitz in
der Kommission übernahm Dr. Ricklin.

Konflikt in Hessen. Anläßlich der Beratungen zur
Besoldungsvorlage gab der Staatsminister Dr. von Ewald
in der Zweiten Kammer am Donnerstag xine längere Er¬
klärung ab, in der er feststellte, daß die Regierung den
Vorschlägen der Zweiten Kammer nicht zustimmen könne,
sondern auf ihrem Standpunkte beharren müsse. Der
Berichterstatter des Abgeordnetenhauses erklärte hierauf.

saß auch der Finanzausschuß einmütig bei seinen Be¬
schlüssen bleiben werde, und stellte den Antrag , ohne Br
sprechung die Vorlagen nach den Vorschlägen ds-r Aus¬
schusses anzunehmen, worauf die Gesetzentwürfezur
soldungsfrage einstimmig en bloc angenommen wurden.

Deutscher Reichstag.
223. Sitzung. 8 Berlin,  27 . Februar 1914.

Im Reichstage wurde heute die allgemeine Erörterung
des Etats der Reichseisenbahnverwaltung bei dem Etats -
tilel ihres Chefs fortgesetzt. Keineswegs neu, aber doch in
dieser Verhandlung seltener vorgebracht war die Forderung
des Zentrumsredners Coßmann,  die Bahnüberfchüsse
nur zu Verkehrsverbesserungen und zur Erhöhung der
Arbeiteriöhne zu verwenden. Der Fortschrittler Rose  r
trat noch einmal für die Schlafwagen 3. Klasse ein und
befürwortete die Gewährung von Arbeiterfahrtarten für
längere Strecken. Der Minister von Breitenbach rein
über 50 Kilometer nicht hinausgehen . Er wiederholte
dann , daß auch bei geringerem Verkehr möglichst keine
Arbeiter entlassen werden, daß die Industrie der Reiche
lande mit Aufträgen ausreichend berücksichtigt werde usw.
Neu war die Forderung Dr . Werners - Gießen
(Wirtsch. Bgg.), das „Berliner Tageblatt " vom Bahnhofs - .
verkehr auszuschließen. Der Elsässer D r. H a e g y be¬
tonte im Gegensatz zu den früheren Darlegungen des
Ministers, daß Elsaß - Lothringen auch mit eigenen
Landesbahnen ein sehr gutes Geschäft machen
würde. Es würde sparsamer wirtschaften und
nicht nur nach strategischen Rücksichten bauen.
Dem Minister von Breitenbach kann man den
Wunsch nachfühlen, die Kritik möchte sich doch auch ein¬
mal mit den guten Seiten seiner Maßnahmen beschäf¬
tigen. Dieser Bitte zu entsprechen, beeilte sich der
Nationalliberale I ckl e r. Er dankte dem Minister
für die neue Lohnordnung ; vergaß es aber gleich¬
wohl nicht, unmittelbar darauf ein ganzes Füllhorn
von Wünschen über ihn auszuschütten. Auch die
Reden des Zentrumsmitgliedes Schirmer  und des
efsässischen Sozialdemokraten P e i r o t e s wimmelten von
mehr oder minder oft gehörten Forderungen , unter denen
Staatsarbeiterrecht und eigene reichsländische Landes¬
bahnverwaltung die wichtigsten waren . Der Minister
steht diesen Forderungen bekanntlich ablehnend gegenüber.

Preußischer Landtag.
yerrenyaus.

>. Sitzung. )( Berlin. 27. Februar 1914.
Im Herrenhaus gab es heute zunächst eine Neu¬

auflage der Beratung des Landesverwaltungs¬
gesetzes,  das bekanntlich vor acht Tagen noch einmal
zur Nachprüfung an die Kommission zurückoerwiesenwar.
Es präsentierte sich heute allerdings in unveränderter Ge¬
stalt ; der Verschönerungsversuch in der Kommission war
ohne Erfolg geblieben, und so wurde denn das Gesetz
schließlich in der Kommissionsfassung e i n st i m m i g an¬
genommen.  Die Erledigung des Gesetzes über die Be¬
arbeitung derAuseinanderfetzungsangelegen-
heilen  in den Provinzen Ostpreußen, Westpreußen und
Posen erforderte nur eine kurze Debatte, und das Gesetz
über die Zuständigkeit in Schulsachen wurde
ohne Debatte angenommen . Auch der Rest der Tages¬
ordnung , der weniger wichtige Materien enthielt, machte
weiter keine Schwierigkeiten, so daß die Sitzung schon
vor vier Uhr ihr Ende erreichen konnte. Die nächste
Sitzung konnte der Präsident noch nicht ansetzen, da das
Fideikommißgesetz noch nicht spruchreif ist und erst abge-
»artet werden muß, wann der Etat an das Haus ge-
lemgen wird.

Abgeordnetenhaus.
36.  Sitzung. X Berlin,  27. Februar 1914.

Im Abgeordnetenhause bewilligte man heute nach
debatteloser Erledigung zweier Gesetzentwürfe über
Grenzberichtigungen dem Eisenbahnminister sein Gehalt.
Nach einer Debatte über die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse der Gemeinde Lehe bei Bremerhaven war die all-
>emeine Besprechung geschlossen, und es ergoß sich in
der Einzelberatung eine Flut von Einzelwünschen,
die größtenteils lokale Interessen berührten . Man sprach
über Arbeiterkontrolleure, Mietskasernen, Dünenbeschädi-
aungen, verlangte besseren Küstenschutz, Regulierung der
Nogat und anderer Wasserläufe. Die Herren Regierungs¬
kommissare hatten reichlich zu tun, um in den einzelnen
Fällen Rede und Antwort zu stehen. Das Ordinarium
wurde schließlich erledigt, und das Haus vertagte die
keiterberatung auf Sonnabend.

Ausland.
Angarn.

Inm Vombenattenkat in Debrehin
wird von dort gemeldet, es sei so gut wie erwiesen, daß
die zwei aus Rumänien gekommenen Reisenden Man-
diczescu und Avram als Täter in Betracht kommen.
Gegenwärtig forsche man auch nach einer gewissen Frau
Bogarsky, die zur Zeit des Attentates in Debretzin weilte
und unmittelbar danach aus der Stadt verschwunden war.

Die rumänische Presse äußert sich mißbilligend über
den Anschlag in Debretzin. Die offiziöse „Independance
Roumaine" protestiert gegen die Behauptung einzelner
ungarischer Blätter , daß Rumänen die Urheber seien; man
könne nur annehmen, daß das Attentat das Werk von



Leuten sei, welche ein Interesse daran hätten , die Be¬
ziehungen zwischen Magyaren und Rumänen zu vergiften.

Vulkan.
Das «autonome " Epirus.

Der Organisator der epirotischen Aufstandsbewegung,
Zograpbos , begab sich von Athen nach Argyrokastro , das
zum Sitze der Regierung des autonomen Epirus erwählt
werden soll. Die griechische Regierung , die entschlossen
sein soll, die Ausbreitung der Bewegung zu hindern , for¬
derte drei Metropoliten und Mitglieder der autonomen
Regierung auf , sich nach Janina zu begeben , doch weigerten
sich diese, dem Wunsche der griechischen Regierung Folge
zu leisten.

Zeitungskrieg zwischen Serbien und Vuigarien.
Die gesamte Sofioter Presse spricht sich mit Entrüstung

über die drohende Sprache des serbischen offiziösen Blattes
.Samouprava " aus . die die friedlichen Erltärungen de,
Belgrader Kabinetts Lügen strafe . Die Blätter heben her-
»or, daß Bulgarien niemand herausfordere , aber nicht ge-
esonnen sei. seine Geschicke in die Hände der Serben oder
'riechen zu legen . _

Kleine politische Aacheichken.
Der österreichische Reichsrat wurde auf den 2. März

kinberusen . _ .
In einer Eingabe an die Regierung protestierten der Made-

nische Senat der Prager deutschen Universität und das Profefiaren-
lollegium der deutschen Technischen Hochschule gegen die deutsch-
»ohmischen Ausgleichsvorlagen;  die letzteren erklärten,
inter Umständen gezwungen zu sein, den Ort ihrer Wirksamkeit
>us Prag in die Mitte des deutschen Sprachgebiets nach Nord-
»öhmen zu verlegen.

Der mit der Untersuchung über den Gesundheitsz « -
tand der französischen Armee  beauftragte Kammeraus-
chuß trat am Donnerstag zusammen und setzte fünf Unteraus-
chüsse ein, welche die Aufgabe haben , in den verschiedenen Armee¬
korps die erforderlichen Untersuchungen an Ort und Stelle einzu¬
leiten.

Der Verband der französischen Grubenarbeiter
berief die Sekretäre der Bergarbeitersyndikate für nächsten Sonntag
zu einer Zusammenkunft nach Paris ein, um über die Einstellung
oder Fortsetzung des Streiks zu beschließen.

In London fand am Donnerstag unter den Auspizien des
kkanaltunnel -Komitees des Unterhauses eine große Versammlung
von Geschäftsleuten statt , an der Vertreter des Kriegsminifteriums
und anderer Regierungsämter teilnahmen . Die Versammlung nahm
einstimmig einen Beschluß zugunsten des Baues eines Kanal-
t u n n e l s an . Es wurde betont , daß der Tunnel für Englands
Handel von großem Nutzen sein würde , während er in Kriegs¬
zeiten leicht mit Dynamit zerstört werden könne.

Wegen der Einführung neuer städtischer Steuern wurde am
Mittwoch in Valencia (Spanien ) ein allgemeiner Aus  st and
erklärt . Der Ministerpräsident lehnte es ab , eine Abordnung der
Ausständigen zu empfangen , da diese ihre drohende Haltung bis¬
her nicht aufgegeben haben.

Der Für st von Albanien,  Wilhelm I., traf am Freitag
in Petersburg ein, wurde auf dem Bahnhofe von einem Flügel¬
adjutanten des Kaisers , der dem Prinzen für die Dauer seines
Aufenthaltes attachiert ist, empfangen und in Hofwagen zum
Winterpalais geleitet , wo für den Prinzen Zimmer bereit gehalten
wurden ; mittags wurde der Fürst vom Zaren in Audienz emp¬
fangen . Der Aufenthalt des Fürsten ist auf zwei Tage berechnet.

Die Explosion in RummeMurg.
Ueber die Ursachen der Rummelsburger Katastrophe

Ist zurzeit nur so vir: bekannt, daß sie durch die Explosion
«ine , Nitriergefäße » herbcigeführt wurde , wobei die Nitro¬
benzolfabrik völlig zerstört wurde.

Wie der „Deutschen Tageszeitung " von sachverständiger
Seite mitgeteilt wird, ist die Ursache der verhängnisvollen
Explosion in der Anilinfabrtk nicht festgestellt. Der explo¬
dierte Kessel war eben erst neu angelegt und geprüft
worden . Am Donnerstag wurde er zum ersten Male be¬
nutzt . Es war ein offener Kessel mit einem Rührwerk,
der 20 000 Liter Nitrobenzol enthielt . Die Explosion ent¬
stand nach den bisherigen Ermittlungen durch irgendeine
äußere Einwirkung , deren Art durch Sachverständige noch

Ueber alles die Ehre.
Roman von M . R . Herrmann.

Nachdruck verboten. (36

Schnell hatten sich beide Parteien verständigt Die Sol¬
daten wurden von einem Unlerosfizier geführt, der kaum einen
Blick auf den verivundeten Offizier getan hatte, als er auch
schon schinerzbewegt ausrief : „Auch unser guter Offizier mußte
also von diesen Bestien so zngerichtet werden!" Er weinte bit¬
terlich ; als er dann das Ende der vier Soldaten hörte , die
den Leutnant auf der Schleichpatronille begleitet hatten, da
hob er drohend die rechte Hand nach der Richtung , in der die
Schwarzen geflohen waren , und rief aus : „Das sollt ihr
SatanSpnck büßen . Für jeden Kameraden sollen zehn von
Euch Kerlen über die Klinge springen."

Er war ansgesandt worden , nach dem Verbleib der Pa¬
trouille deS Leutnants zu forschen und sollte er sie treffen,
mit ihr nach der Station zurückzukehren, die von wenigen
Soldaten besetzt war . Sein Ziel hatte er erreicht . Schnell wurde
zwischen zwei Pferden durch Ledergurte eine Tragbahre her¬
gestellt und dann der Verwundete darauf gebettet.

Schnell und unangefochten erreichte der kleine Trupp dann
am Vormittage die Feste, ans der erst vor einigen Tagen
unter Bedeckung des größten Teiles ein Trupp Rekonvales¬
zenten nach dem Süden abgegangen ivar.

Der Typhus hatte ganz ' schrecklich in den alten Gebäuden
gewütet , und keine Anstrengung seitens des Arztes und des
Sanitätspersonals konnte ihm Einhalt tun , so daß fast die
Hälfte der Besatzung im Lazarett lag , zu dem bald alle Ge¬
bäude uingewandelt wurden waren . Jetzt lagen zum Glück
keine Kranken hier , da ja vor einigen Tagen erst die Ablösung
aus dem Süden gekommen.

Dafür aber war der neue Kommandant , Oberleutnant von
Ehrenstcin , gleich auf seinem ersten Patronillengange schwer
verwundet und vier Leute ermordet worden . Ein banges
Schweigen herrschte , als die kleine Truppe ihren Einzug hielt.
Finster blickten die Soldaten , als sie den geliebten Führer
auf Geheiß des Unteroffiziers in das Lazarett trugen . Be¬
hutsam faßten sie zu , um ihm nur ja keine Schmerzen zu be¬
reiten . Und während der Unteroffizier dem Arzte , der jetzt das
Kommando führte , von dem Vorgefallenen Meldung erstat¬
tete , umringten die Soldaten die beiden Jäger , um Näheres
über den Fall zu erfahren.

Im Lazarett hatte inzwischen der Arzt die Wunden des
Leutnants untersucht lind sorgfältig verbunden . Sein ern¬
stes Gesicht war zuversichtlicher geworden , und als der Ver¬
wundete dann in einem Bett lag . da lächelte er der Kranken¬
pflegerin , die ihm hilfreich zur Seite gestanden hatte zu und
meinte : „Wir werden ihn schon dnrchbringen , Schivester Ma¬
rie . Edlere Teile sind nicht verletzt worden . Aber immerhin

nicht sestgesteut werven ronnre . Eine Wucysiamme schlug ,
empor , und unter einem donnerühnlichen Knall brach !
alles zusammen . Der Vorgang des Nitrierens besteht
darin , daß man in eine andere Substanz unter ständigem
Rühren langsam Salpetersäure einfließen läßt . Dies
geschieht namentlich auch bei Herstellung der neuzeit¬
lichen Sprengmittel . So entsteht durch die Verbindung
von Karbol - und Salpetersäure die den französischen
Sprengstoffen zugrunde liegende Pikrinsäure und durch
Verbindung von Salpetersäure und Glyzerin des dem¬
selben Zwecke dienende Nitroglyzerin . Bei der Anilin¬
fabrikation vermischt man nun Salpetersäure mit Benzol
und erhält so Nitrobenzol , aus dem durch Zusatz von
Eisen und Salzsäure das Anilin , der allgemein bekannte
Farbstoff erzielt wird . Da bei dem Zufließen der Salpeter¬
säure zu diesen anderen Substanzen eine starke Erwärmung
eintritt , so entsteht dabei immer die Gefahr einer Explosion,
der man möglichst durch entsprechende Wasserkühlung von
außen entgegenzuarbeiten versucht. Ob nun bei dem
eben erst eingestellten Nitrierapparat irgendeine Einrichtung
am Kühler oder anderer Stelle versagt hat , oder ob irgend¬
ein nicht oorauszusehender Unglückssall oorlag , wird sich
wohl nicht mehr aufklären lassen.

Unsere heutige Skizze gibt ein Bild von der Trümmer-
stätte . Das etwa 10 Morgen bedeckende Gelände dei
Anilinfabrik , das zum größten Teil mit zahlreichen ein¬
zelnen , meistens zwei und dreistöckigen Gebäuden bebau!
ist, zeigt ein Bild furchtbarster Verwüstung . Auch weitab
von dem eigentlichen Herd der Explosion stößt inan be
jedem Schritt auf große Trümmerhaufen . Fast keins bei
vielen tausend Fabrikfenster der einzelnen Gebäude is
ganz geblieben , und man muß sich förmlich einen We(
durch die Glasscherbenhaufen bahnen , die alle Wege über¬
sät haben . Je näher man an die Nitrodenzoifabrü
herankommt , um so mehr häufen sich die Zeicher
der Verwüstung . Schon die rings um das zer
störte Fabrikgebäude belegenen Häuser sind wen,;
mehr als Trümmerhaufen . Die meterdicken massiver
Mauern weisen Risse und Sprünge auf , und noch schlimmer
sieht es im Innern dieser Baulichkeiten aus . Das Mo¬
biliar und die maschinellen Einrichtungen sind zum größten
Teil zerstört , die großen eisernen Rohre sind aus den
Wänden gerissen und hängen oder liegen zerborsten um¬
her , übersät mit Stuck und Scherben . Das Nitrobenzol¬
gebäude , das eigentlich aus zwei nur durch einen schmalen
Gang getrennten Häusern bestand , ist vom Erdboden weg¬
rasiert , nur einzelne Eisenteile und Mauerreste , die jeden
Augenblick einzustürzen drohen , ragen aus der Erde her¬
vor . Die rauchenden Trümmer wurden ständig unter
Wasser gehalten . Erst in den Abendstunden war das in
dem zerstörten Kessel befindliche Benzol ausgebrannt und
damit die Gefahr weiterer Explosionen beseitigt . Gegen
8 Uhr konnte man mit den Aufräumungsaibeiten be¬
ginnen.

Wie jetzt feststeht, haben zehn Personen bei der Ex»
vtosionskatastrovtx in der Mmmelsburaer Anilinfabrtk

«na

macht mir der kolossale Blutverlust noch Sorge . Die Pfleg
übernehmen Sie doch wohl ?"

Und als die Krankenpflegerin , deren Gesicht erblaßt war
keine Antivort darauf gab , fuhr der Arzt , die Schivester be
svrgt betrachtend , fort : „Sie sehen zivar nicht besonders woh'i
aus , aber bei uns allen ist ja das auch kein Wunder , denn be
solchen übermenschlichen Ueberanstrengnngen . wie ivir sie hie,
durchgemacht haben , kann eben auf die Dauer niemand aeinnL
bleiben ." * '

»Aber ich fühle mich durchaus nicht krank, Herr Stabs.
arzt, " entgegnete die Krankenpflegerin . „Mir tut nur der arm«
Leutnant , der kamn ein paar Tage bei uns ist, so schrecklichleid ."

„Ja , ja ,meine Liebe", entgegnete ernst der Arzt . „Das ist im
Kriege einmal ni «ht anders . Aber wenn es muh mir ginge,
dann müßten diese Bestien in Menschengestalt , soiveit sie in
unsere Hände fallen , einfach füsiliert iverden.Doch ich schwatze
hier und habe eine schivere Verantivvrtinig mehr , denn nun
bin ich Kommandant hier . Sie übernehnien do«h mit dem
Sanitätspersonal die Pflege ?"

Die Krankenpflegerin bejahte leise, «vorauf der Arzt sie
schnell verließ . Langsamen Schrittes begab sich die Pflegerin
in die Wellblechbaracke, in der Oberleutnant von Ehrenstein
in Fieberphantasien lag , beivacht von zwei Sanitätssoldaten.

Die Wärterin sandte beide hinaus und ließ sich auf einein
Stuhle am Kopfende des Verwundeten nieder . Sie blickte
nachdenklich über die jetzt leeren Betten . Bor wenigen Wachen
noch, da hatte sie hier alle Hände vollzn tun , oberste hatte
gern ihres schwierigen Amtes gewaltet , hoffte sie doch, Ver¬
gessen von sch,verein Leid zu filiden , und nun kam vvr eini¬
gen Tagen der »ene Kominalldailt , den sie jetzt pflegen mußte
und riß alte , längst vernarbte Wiindeii ivieder ans . Lange
saß sie filmend da , ans ihren Augen ranneli nnailfhörlich Trä¬
nen, und um ihre Mnndivinkel zuckte es schmerzlich, doch
gewaltsam bezwang sich das junge Mädchen , dessen Schönheit
in dem herben Schmerze, in dem es sich befand, nur noch
mehr aufsiel . Sie wollte nicht schivach sein. Die Vergcmaen-
heit niochte der Vergessenheit angehören.

Mit großem Eifer widmete sie sich der Pflege des Verwnn-
deteu , sie kam fast nicht ans dem Lazarett heraus , und so
war sie an «h den beiden Jägern noch nicht begegnet , Van
dem Saiiltätssergeanten hatte sie erfahren , daß beide im Be¬
sitze großen Goldreichtnins sich befailden . den sie von hier
ans mit der nächsten Feldpost nach der Bank von England
abseuden wollten . Wichtiger war die Anwesenheit der beiden
allerdings der kleinen Besatzung und den Ausiedlerfainilien
in der Feste , denn der Wildreichtuin der Gegend gab Gele¬
genheit , verschiedenes Wild zu schießen , das eine Abwecks-
limg in den Speisezettel brachte , die sehr willkouimen war.
umsoniehr , da der ehemalige Viehreichtumdec Ansiedler durch
Hererobanden im Anfänge des Ansstandes fast dezimiert wor¬
den war . Von den Schwarzen zeigte sich, seitdein Duval , lnd
Haberland ans der Station weilten , keine Spur mehr . Beide
hatten oftmals tagelange Streifereien durch die ganze Umge-

den Tod gefunden . Die Gerüchte , nach denen sich noch
drei Personen , die von einer anderen Firma zur Aus¬
führung von Arbeiten nach der Fabrik geschickt worden
seien, unter den Trümmern befinden sollten, sind unrichtig.
Noch nicht geborgen waren am Freitagmittag die Leichen
der Arbeiter Bothke und Pawlowsti . Herzzerreißend
waren die Szenen , die sich auf dem Fabrikhof abspielten,
als die Angehörigen der Opfer dort erschienen. Bon den
Toten waren bis auf einen alle Familienväter , ebenso säst
sämtliche Verletzte.

Nach den Bekundungen eines Augenzeugen , der sich
erst später meldete , habe sich die Explosion in dein Nitrier¬
raum d Aktiengesellschaft für Auilinfabrikation in Berlin-
Lichtenbe -^ folgendermaßen zugetragen : Ingenieur Boesch
und eine Anzahl Arbeiter befanden sich in dem Gebäude,
als plötzlich aus einem Nitrierapparat gelbliche Dämpfe
entwichen , für alle ein Zeichen , daß Gefahr im Verzüge
ist, und das Signal ins Freie zu flüchten . Es soll auch
allen gelungen ' sein, herauszukommen , doch konnten sie
ihrem Schicksal nicht mehr entrinnen , in dem Augenblick,
als sie erst wenige Schritte von dem Gebäude entfernt
waren , erschütterte eine furchtbare Explosion die Luft . Das
massive Gebäude stürzte wie ein Kartenhaus zusammen
und bedeckte mit seinen Trümmern die Flüchtenden.

daten anschloffen, niemals oeramen ne aucy nur
der Eiugeborenen zu Gesicht. Von einem solchen mehrtägige
Ausfluge waren beide nach der Station zurückgekehrt.

sonal ausreichte . Der Arzt dachte nach, ivein er die Pi 'L
anvertrauen sollte . Schivester Marie , die einzige Krankc»p,„oerin . wollte er nickt damit n6i« .,hr »» ibr dielt..
serin, -wollte er nicht damit belästigen , obwohl er ihr ^ -^8s . , _ _ __

Fall nur zu gerne übertragen hätte , aber sie war ' hin
letzter Zeit sehr schlecht aussehend vorgekommc » . Sie » ' " ’L,
unbedingt Ruhe haben . Gott sei Dank war der Oberlentua
auf dem Wege der Geliesung , sodaß seiner uneriniidlnv
Pflegerin nun die so nötige Ruhe zu Teil werden f0" 1' *,
Mit diesen Gedanken beschäftigt , hatte der Arzt sodan » t>«U,
len , daß die Sanitätssoldaten die Pflege Haberlauds >» j,
nehmen sollten . In seine Pflege teilten sie sich mit D " / ,
Der Erkrankte litt furchtbar , uiid oft mußten seine © <» f,
ihre ganze Kraft aufbieten , den Fiebernden im Belte z» / §
ten . Der Arzt hatte bei jedem Besuche ein immer ermiss,
Gesicht gezogen und auch Duval erklärt , daß er wenig
ttung habe , den Kranken am Leben zu erhalten . Da
Kraukenpflegerin Marie von dem schweren Falle , » » d
erklärte sie dem Arzt , als dieser dem Oberleutnant vo»
ernstem einen Besuch «Mattete . daß sie die Pflege des » . ^
ken übernehmen wolle , denn der Herr Oberleiitnaut 0
ihrer Pflege jetzt nicht mehr so notivendig , imd sie Ol,L' * '-tc
ln letzter Zeit ja vollständig ivieder erholt . Der Arzt a» ' .
»leichtert auf , deim wenn für Haberland vielleicht
vmg . m ög lich  war , so , konnte nur Marie diese bringe » .

Fortsetzung folgt.

Aus Groh -Berlin.
Oie Derliner Ekatdebatte . Die Angriffe , die vor

8 Tagen der Berliner Stadtkämmerer gegen die Finanz
Politik des Oberbürgermeisters gerichtet hatte , wurden am
Donnerstag in der Stadtverordnetenversammlung zurück¬
gewiesen . Zunächst versuchte der Oberbüraermeister Mer¬
muth sehr eingehend , Berlins Finanzgebarung als solid
nachzumeisen . Wiederholt mies er auch auf seine Tätig«
keit als Reichsschatzsekretär hin . Dem Sinken der Ueber«
schlisse ständen doch auch manche beruhigende Momente
gegenüber . Die meisten der vom Stadtkämmerer ange«
griffenen großzügigen Baupläne rührten nicht von ihm
her , sondern er habe sie von seinem Vorgänger über¬
nommen . Trotzdem trete er für sie ein , und freue sich,
an ihnen mitgearbeitet zu haben . Im einzelnen wies der
Oberbürgermeister nach, daß Berlins Belastung mit 21»'
leihen zu nichtwerbenden Zwecken im Vergleiche zu andere»
Städten , gering ist. Aus den Kops der Bevölkerung koM'
men bei uns 109 JH,  in Köln , Hannover , Charlottenburg
und anderen Großstädten aber 390 M.  Der Oberbürger»
meister betonte schließlich, daß das Wort „großzügig«
Wirtschaft " ihm ebenso fremd sei, wie der Begriff „nüch«
terner Verwaltungssinn ". Ein ftischer Zug müsse in der
Verwaltung sich zeigen . Jede Zeitsäumnis führe nur dazu,
daß sich die Aufgaben um so mehr zusammenballen . Rach
dem Oberbürgermeister kamen die Fraktionsredner zuM
Wort , die fick fast ausnahmslos für die Auffassung des
Oberbürgermeisters , also gegen die Sparsamkeitsforderung
des Stadtkämmerers aussprachen.

Dia Stadtverordnetenversammlung von Thar«
lotlenburg sprach sich in ihrer Sitzung am Donnerstag
für die Erhöhung des Kommunalsteuerzuschlages von 100
auf 110 Prozent aus und beschloß außerdem die Eist'
sührulig einer Lustbarkeitssteuer.

Geschichlskalender.
Sonntag , 1. März . 1481. Franz von SIckIngen, *

Sickingen i. B . — 1809. Friedr . Chopin , Pianist und Komponist
* Zelagora Wolo bei Warschau . — 1819. H. A. von Pardelebe »-
Chirurg , * Frankfurt a . O. — 1837. Georg Ebers , Orientalist un»
Romanschriftsteller . * Berlin . — 1869. Alfred de Lamartine , fr»"*
zösischer Dichter und Staatsmann , t Passy bei Paris . — tSn-
Absetzung Napoleons 111. durch die Nationalversammlung in Dok'
deaux. — 1871. Einzug der Deutschen in Paris . — 1873. Dow«
Livingstone , englischer Missionar und berühmter Asrikasorschel, >
Afrika.

Da Duval ,md Haberland ihre Geschäfte erledigt hott «'' -
so wollten sie IN den nächsten Tagen wieder nach dem *
oen aufbrechen , um das Goldland energisch abzubanen , da«
beide ans rhren Streifereien vor bald Jahresfrist durch S u
saü im Ooambolande entdeckt hatten.

Aber Haberland hatte schon auf dem ganzen Marsche " ^ ,
der Station mit einer ihm unerklärlichen Müdigkeit zu kä'" p
len . dazu fröstelte ihn . Es bedurfte der Aufbietung st ' »"~ ■ - -V— '—*» ~ * ~ »** | *v vt .fr «4U | UlClUtt9 Uff
ganzen Energie , nur um die Station zu erreichen . Hie « &
Rab « sich sofort in sein Zelt , um sich niederznlegen . währe ' ,
sein Gefährte dein Arzt und stellvertretenden Befehlshaberm . ff 11110 lreuoenietenoenBeseylsyaver ,
Satzes Bericht über das Ergebnis der Erk .lndung erstatt « '
Gleichzeitig „ rächte er ans den Zustand des FreundeS a"
ui erst am . Als sich darauf der Arzt und Duval in beste » 3 «.'
begaben , fand der elftere seine Befürchtungen leider bestät 'ö'
Haberland lag im hitzigen Fieber und kannte die Eintrete'
den bereits nicht mehr . Während nun Duval nach dei»
j)ei& des Arztes kühlende Umschäge dem Freunde » »"tj
Gatte der Doktor sofort alles nötige ungeordnet, daß der^
krankte m der Isolierbaracke Aufnahme fand . Er hatte v«
Typhus in gefährliihster Form . Und nur ganz anfnierksa '>>
Pflege konnte hier helfen , wenn dem Fremdling überha "/
noch zu helfen war . Zum Glück war außer dem Ko »»" "' ,

bauten niemand auf der Festung krank , sodaß das VffejgJJ,

(



kurze Inlands -Chronik.
aus Apolda gebürtige Ingenieur Paul Veeh, der

ander des Luftschiffes„V 1", ist im 50. Lebensjahre im
-"iarmehofpital in Düsseldorf  gestorben.

In Groß - Moyeuore  bei Metz kam es an,
na,lnachtsdienstag zu einer wüsten Schlägerei zwischen
putschen und Italienern. Ein Deutscher wurde so schwer
verletzt, daß er starb; ein zweiter liegt schwer danieder.

Auf der Steinkohlengewerkschaft„Charlotte" in O b er-
, cü.} * 0 " (Oberschlesien ) wurden sieben Bergleute durch

' ^ stürzende Gesteinsmassen verschüttet. Bis jetzt wurde
Bergmann schrecklich verstümmelt geborgen.

lokales und Promiles.
,p., .Dillenburg , 28. Febr. Der Oberlehrer am hiesigen
, ^ kll. Gymnasium, Prof. Dr. W. Hoffmann,  ist vom
I‘ " pril ab in gleicher Eigenschaft an das König!. Gymnasium
t Wiesbaden  versetzt. — Als Nachfolger des Direktors
«,r Staatsbergwerke im Bezirk Wiesbaden, Oberbergrat

aeurnler, ist als Direktor der König!. Berginspektion Dillen-
der Bergrat P . Kier , seither Bergwerksdirektor der

. EPinspektion Kronprinz zu Eusdorf bei Saarbrücken, vom
° «Pril d. I . ab ernannt.

Herborn , 28. Febr. Unsere Theater-Gesellschaft
bemo' 9 Kapp  en macher , er öffnete gestern abend mit

Lustspiel„Im weißen Röß'l" seine diesjährige Saison.
Mönneti der Gesellschaft nur das beste Lob ausstellen und

kü-m̂ itig bemerken, daß die Direktion über ein sehr
8iok',»isches Personal verfügt. Daß Lustspiel„Im weißen
v welches sich im Salzkammergut abspielt, war auf
0f  J 'Wnen Rollen gut verteilt. Herr Adolf Lehmann
b»r» ^ te einen vorzüglichen Lampenfabrikant und wußte
best Ĉ*ne ^omik , daß Publikum in heiterer Stimmung zu
^ e". ^Ottillie, seine Tochter, zeigte durch ihr munteres

volle Zufriedenheit. Josepha Vogelhuber, Wirtin
schn Röß'l Fräulein Anny Graf,  zeigte durch ihr
tzî wiges und temperamentvollesAuftreten einer ersten
^ haberin eine lobende Anerkennung. Die Herrn Herrmann

Julius Günthner , Hans Allwing , Martin
H^ ^enmacher  fanden bei dem Publikum ein volles Lob.
^ ."Mellmeister Kabiko  füllte die Zwischenpausen durch
Undkrus.  Das Spiel fand bei allen reichen Beifall,
best' °""en wir daher mit Recht den Besuch des Theaters

en̂ empfehlen.
stjt Werbern » 28. Febr. Preußisch-Süddeutsche(König!.
8e» Klassenlotterie.  Zur dritten Klasse liegen die Lose
bie^ .Vorzeigung der Vorklaffenlose zur Erneuerung bereit,
ubendŝVerlust des Anrechts spätestens bis zum 9. März,
U>in» \ 6 Uhr, zu erfolgen hat. Die Auszahlung der Ge¬
be«̂ t . 2- Klasse fand am 25. d. Mts . statt. Am 13. März
sys3 die Ziehung der 3. Klaffe, in der 10 000 Gewinne
in von Mk. 2277197, darunter zwei Hauptgewinne
‘ le  Mk. 75 000 gezogen werden.
®aftnv~ V ^ktzwechsel . Herr A. Schmidt  Inhaber der
sehst"kschaft„Zur Krone", kaufte das von Herrn Lange
Dj/ !""kgehabte Hotel zu dem Preis von 35 000 Mark.

vernähme erfolgt per 1. April dieses Jahres,
by. p'"' Die Angelegenheit der Versorgung alter alleinstehen-
^ffeny ^"d die Errichtung eines Altersheims für
Tz «„ weck  ist in der letzten Zeit vielfach erörtert worden.
Hie ein dringendes Bedürfnis vorliegt, hat sich,
sich hj ,dem Aufruf hervorgeht, ein Kuratorium gebildet, das
hat. kkcäftige Förderung der Sache zur Aufgabe gestellt
n °t)hn ^ "kchen diesem Werke der Barmherzigkeit eine
Sewjß°/ .'"de Unterstützung, worauf bei dem großen Interesse

«“ Mit Sicherheit gerechnet werden kann.
8 !meLichtbild erv orführun  g am Sonntag, abends
»Uch großen Vereinshaussaal  wird hiermit(siehe
58e»er a*) "och besonders hingewiesen. Herr Pfarrer
lüge,, ous Breitscheid wird Bilder eigener Aufnahmen
^acht hat die Vorführung den besten Eindruck

* ' Der Ertrag ist für einen guten Zweck bestimmt.
* , 28. Febr. (Holzversteigerung.)

b?r den 7. März, vormittags ll 1,̂ Uhr kommen
?9lbuno ^ aft Ströhmann  dahier aus den Gemeinde-
wusen Don  Ehringshausen, Katzensurt, Dillheim, Berg-
c 'bensc,, Erdorf, Niederlemp, Bechlingen und Aßlar der

3e 246 Fm. Eichenstammholz, 34 Fm. Buchen-
^ l7 -5 Rm.Eichenküferholz und 5 Rm. Hainbuchen-

Httry Ausgebot. Auskunft wird auf Wunsch von demFörster erteilt.
§ N̂gen st̂ ? ^^' 28. Febr. Unser Bürgermeister Herr von

■% tu> • Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand seine
st̂ "kten.c» }.n den Ruhestand beantragt. Das Stadtver-
°Utfte 8"nn hat dieser Bitte entsprochen. Die Stelle
n„ 8öh, .£ĉ ausgeschrieben werden.
« h"ber? . 28. Febr. Von etw.Ottbeto, . « .v» . w
?„0IfetPit ^gebung wird die Gründung einer Dampf
^°hnb. ' "

i» r
. >nbks»!,?om i . März ab eine Herabsetzung der Ochsen- und

etwa 70 Landwirten aus

beschlossetg ~vi«;‘uiien. Die Anstalt erhält ihren Sitz in

schloß yd̂ klkt a . M ., 28. Febr. Die Fleischerinnung
März ab eine Herabsetzung der Ochsen- und

in!' L Uln 5 Pfennig das Pfund. — Die bei der
, f, ben städtischen Elektrizitätswerk schwer verunglückten
ii?^§cM>r ^ bestndcn sich nunmehr außerhalb aller Le-

’ ." wer sind sie, besonders Jngeneur Schneider,8>eitl
.Zölligen .. - r
e ^ürf n̂ n,?.?cln  geworden Die Stadt übernahm jede

©c — Der̂ v-i^ bie Armen.
dî bgnissen Einbrecher Tomsic, der schon aus verschiedenen

Qu* Zuchthäusern ausgebrochen ist, versuchte
y,-,̂ e besw.s'. Zuchthause Noggenberg auszubrcchen und
bu m|t Handschellen versehen. Gestern hat er

mit Il?en  Pogel aus der Bettstelle gezogen,
^ das krumm gebogen und mit diesem

c>bn? wie , ^ oß seiner Handschellen geöffnet. Dann
kî/^ 9chen r.b'"em Gitterstabe, den er von dern Fenster
sej«9 halben im, C;,n ^och in die Wand. Er hatte die

„bicke Wand fast durchbohrt, als Wärter
je». * bemerkten und verhinderten

‘""-9 b.« H ° >» bur«stsiẑ9"g desv - n v . d. H ., 27. Febr. Zur
beabsjA.,,'00" s von Kleinwohnungen im Obertauvus-

SUtileiK^ ber Kreisausschuß die Aufnahme einer
"lye von 100 000  Mk.

* Unterliederbcrcli, 27. Febr. Für den Neubau einer
Schule beschloß die Gemeinde die Aufnahme einer Anleihe
von 120 000 Mk.

Nied , 28. Febr. Auf einem hiesigen Ackerstück fand
man einen gut erhaltenen großen Holzzirkel  mit der
Jahreszahl 16 43.

Bad Nauheim , 28. Febr. Der Badebetrieb in den
staatlichen Badehäusern beginnt Montag, den 2. März und
wird vorerst Badehaus 8 in Betrieb genommen, woselbst
Thermalbäder und Sprudelbädcr von Quelle 12, sowie Süß¬
wasserbäder zur Abgabe kommen. Das Badehaus 8 ist von
9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags geöffnet.

Dreieiclienhein , 28. Febr. Hier sollen im Laufe des
Sommers unter sachkundiger Leitung Ausgrabungen im sog.
Schloßgrabcn der Burgruine stattfinden, die von besonderem
Interesse für die Geschichte der sehr alten Burg sein werden.
Die Ausgrabungen wurden schon in den Jahren 1910 und
1911 begonnen, aber inzwischen ausgesetzt.

Assenheim, 28. Febr. Der Bäckermeister Schnabel
geriet gestern in Fauerbach unter leinen Wagen, als er einem
andern'Fuhrwerk ausbiegen wollte. Er wurde dabei auf der
Stelle getötet.

Kassel, 28. Febr. An Stelle der üblichen Kommiß¬
brote werden jetzt, wie der „Kaff. Allg. Ztg. meldet, in der
hiesigen Garnison des 11. Armeekorps die sämtlichen Mann¬
schaften auf einige Wochen mit Kommißbroten versorgt, die
gegenwärtig in kriegsmäßiger Weise von den zirka 150 zu einer
kriegsmäßigen Feldbäckerübung eingezogenen Reserve-Militär¬
bäcker hergestellt werden und zwar mährend der Marschbe-
wcgungen in den beweglichen und in Zelten untergebrachten
Fcldbäckercien. Die Brote sind halb so groß als die ge¬
wöhnlichen, weshalb die Mannschaften jedesmal gleich zwei
Brote erhalten. Durch diese Uebungen soll festgestellt werden,
ob die Feldbäckereien im Ernstfälle fähig sind, das ganze
Armeekorps mit Brot versorgen zu können. Die ständigen
Garnisonsbäckereienliefern jetzt kein Brot.

Iserlohn , 28. Febr. Im Fastnachtstrubel begab sich
ein Arbeiter, als Strohpuppe verkleidet, auf die Straße.
Einige Burschen zündeten die Verkleidung an. Der Mann
erlitt schwere Brandwunden und ist gestorben.

Berlin , 28. Febr. Eine große Freude wurde dem
Husaren Micke, der zurzeit bei den Leibgardehusaren dient,
zuteil. Er ist eines der vielen Patenkinder des Kaisers, und
letzterer ließ sich deshalb am Donnerstag den Husaren vor¬
stellen. Der Monarch überreichte Micke eine goldene Uhr
mit dem kaiserlichen Schriftzug.

neueste Nachrichten.
Plünderung eines Schlosses.

Paris , 28. Febr. Das Schloß des Grafen Desidor
bei Piombino ist gestern nacht von zwei Dieben heimgesucht
worden. Die Verbrecher drangen während eines heftigen
Sturmes in den Garten des Schlosses, erkletterten auf mit¬
gebrachten Strickleitern die hohe Mauer und drangen in das
Kontor der Gutsverwaltung ein. Da sie den schweren
Kaffenschrank nicht erbrechen konnten, schleppten sie ihn mit
sich in den Wald. Ein Jäger fand ihn erbrochen unter
einer Baumgruppe unweit des Schlosses auf. Den Dieben
siel ungefähr eine Viertel Million Mark in die Hände.

— Nach den gestern abend von der spanischen und
portugiesischen Grenze eingrlaufenen Nachrichten über den
Eisenbahnerstreik ist der EisenbahnverkehrPortugals mit dem
Auslande fast zur Unmöglichkeit geworden. Nur mit erheb¬
lichen Schwierigkeiten kann der Jnlandsdienst aufrecht er¬
halten werden. Die Minister dürfen sich nur unter den
größten Vorsichtsmaßregeln unter starker militärischer Be¬
wachung auf die Straße wagen. Der Polizei ist es bisher
nicht gelungen, auch nur einen der Bombenwerfer ausfindig
zu machen. Handel und Verkehr in Liffabon und in den
Provinzen leiden empfindlich.

Bon Räubern überfallen.
Petersburg , 28. Febr. In Werchnikouze im Gou¬

vernement Waronjesch brach eine Räuberbande ins Bürger-
nieisteramt ein, ermordete6 Person, raubten mehrere Tausend
Rubel und zündeten schließlich das Haus an, das vollkommen
in Flammen aufging.

Der Fürst zu Wied in Rußland.
Petersburg , 28. Febr. Gestern nachmittag hatte

Fürst Wilhelm zu Wied eine längere Konferenz mit dem
Minister des Aeußeren. Sodann stattete er mehreren Groß¬
fürsten und Großfürstinnen Besuche ab und nahm ei« girier
auf der deutschen Botschaft ein.

Der Eisenbahnerstreik in Lissabon.
Madrid , 28. Febr. Obwohl die telegraphischen Ver¬

bindungen mit Portugal jetzt vollkommen unterbrochen sind,
so liegen doch von aus Lissabon kommenden Reisenden ge¬
nügende Nachrichten vor, um sich über die Zustände in Portu¬
gal ein einigermaßen klares Bild machen zu können. Aus
den Berichten der Reisenden geht unwiderlegbar hervor, daß
der Streik der Eisenbahner einen durchaus revolutionären
Charakter angenommen hat. Die portugiesische Regierung'
soll von der Bewegung vollkommen überrascht worden fein.
Sehr viele Streikende, unter denen sich auch eine Anzahl
Anarchisten befindet, sind verhaftet worden. Jedoch befinden
sich die Rätselsführer noch in Freiheit. Gestern abend be¬
setzten Truppen alle strategischen Punkte Lissabons. In den
äußeren Stadtteilen hörte man deutlich Gewehrfeuer. An
vielen Straßenecken explodierten Bomben. Kavalleristen mußten
wiederholt mit blanker Waffe gegen die erregte Menge Vor¬
gehen, die auf Seite der Streikenden steht. Dynamitattentate
sind auf der Tagesordnung. Die Anarchie ist so groß, daß
der öffentliche Sicherheitsdienst völlig gelähmt ist.

Der Pilgerzug der Arbeitslosen.
New -Uork, 28. Febr. Die allgemeine Arbeitslosig¬

keit in der Union hat jetzt dazu geführt, daß 200 Arbeitslose,
nüt Becken und Kochgeräten ausgerüstet, von San Franzisko
aus den langen Marsch nach Washington angetreten haben,
um dem Kongreß eine Petition um Errichtung von Arbeits¬
nachweisen zu unterbreiten. Die Leute hoffen, auf ihrer
3 000 lrm langen Ronte verpflegt zu werden. Unterwegs
soll die Schar der Arbeitslosen zu einer großen Armee an¬
schwellen.

WeUd «rger Wstterdlmst.
Sloriiusstchtlrchc Witterung für Sonntag, den1. . ärz.
Trocken, meist heiter, vielfach neblig, milder Nachtfrost.

Schmackhafte Kost
ohne teure Zutaten erniög-
licht Maggi ' « Miirse.

Die Düngung unserer Felder.
Der Düngung des Bodens wurde non jeher ein großer Wort

zugeniessen. Stets brachten die Landwirte den Stallmist , den ihr
Bieh produzierte, auf ihre Felder, um ihnen dadurch neue Kräfte zu¬
zuführen. Bei den früheren Preisen der landwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse genügte auch die Stallmistdüngung , dem Landwirt ein genügen¬
des Einkomnien zu sichern; bei dem späteren Sinken der Preise
mußte er aber sehen, daß der Ertrag seiner Felder mit dem Erlös
den er hieraus zog, gleichen Schritt hielt, also sich steigerte. Da
machte er die Erfahrung, daß der Stüllmist in seiner steigenden
Wirkung nur recht beschränkt blieb. Kein Wunder ! Denn da l
Herausholen aller Produktionskräfte des Bodens durch den ver¬
mehrten Anbau besonders der Hackfrüchte, die besonders große Tln-
sprüche an den Nährstoffgehalt im Boden stellen, wurde der natür¬
liche Nährstoffvorrat des Bodens erschöpft und die im Stallmist
enthaltenen Nährstoffe genügten nicht mehr, den größer werdenden
Ansprüchen des Bodens zu entsprechen; und so ging man dazu über,
zu den Stallmist ersetzenden Mitteln zu greifen, zu den künstlichen
Düngemitteln. — Es ist bekannt, daß die Pflanzen zu ihrem lle-
deihen 4 Nährstoffe bedürfen: des Stickstoffs, des ltglis , der Phos¬
phorsäure und des Kalks. Will, der moderne Landwirt Höchsterträge
erzielen, so muß er sachgemäß mit Kunstdüngern neben Stallmist
wirtschaften. Er muß also beachten, daß der Stallmist 3 Nährstoffe
in sich vereint, während die einzelnen Kunstdüngcnüttel ma° je einen
Nährstoff enthalten. 11m den Stallmist zu ergänzen oder zu ersetzen,
inüssen 8 Kunstdüngenüttel angeivandt werden, und zwar ein Stick¬
stoff-, ein Phosphorsäure- und ein Kalidüngemittel. Es darf also
mit andern Worten nicht einseitig gedüngt werden, zumal der Ertrag
eines Ackers sich stets nach dein Nährstoffe richtet, der in geringster
Menge im Boden vorhanden ist. Namentlich wird in dieser Be¬
ziehung bei der Kalidüngung gesündigt, indem vielfach einseitig mit
Stickstoff- und Phosphorsäuredüngemitteln allein gedüngt wird. Es
ist erwiesen, daß außer den Getreide- besonders unsere Wiesen- und
Kleefelder, namentlich die Aecker, welche Hackfrüchte tragen, große
Anforderungen an die Kaliversorgung stellen. Bezeichnet man doch
die Kartoffel z. B. als eine „kalifressende" Pflanze. Eine Versorgung
des Bodens mit leicht löslichen, für die Pflanzen also leicht auf-
nehmbareni Kali, das im Kamt und 40 v'g Kalidüngesnlz enthalten
ist, ist daher zur Erzielung von hohen Erträgen unerläßlich. Der
Landwirt , der seine Felder voll ausnutzen will, gibt neben einer ge¬
nügenden Stickstoff- und Phosphorsäuredüngung je nach der Frucht¬
art etwa beiin Getreide 1—3 Zentner Kainit pro Morgen, bei
anderen Kulturen etwa 6—6 Zentner. Bei Anwendung von 40 n/0
Kalidüngesalz gibt er etiva den 3. Teil der genannten Kainitmenqen.
Dieses Düngesalz ist dem Kainit auf schweren Böden und bei Kar¬
toffeln vorzuziehen. Das Ausstreuen erfolgt einige Woche» vor der
Saat ; den Kainit gibt nwn im Herbst ans leichtere Böden. Man
berücksichtige auch den Bedarf der Pflanzen an Kalk. Man gebe
etwa alle 5—7 Jahre 10—12 Zentner Kalk auf den Morgen, je nach
dem Kalkreichtum des Bodens.

Je öfter — je lieber. Wir bedürfen bei unseren
Speisen viel mehr Abwechselung als bei unseren Getränken.
Die meisten glauben, nur Bier, Wein oder Kaffee könne man
täglich trinken, ohne mit der Zeit einen Widerwillen davor
zu bekommen. Sie fassen schließlich das Vorurteil, daß man
alles andere früher oder später „über" bekommt. Das ist
aber ein Irrtum ! Der gesunde Kathreiners Malzkaffee ist
ein Familiengetränk, welches seit über 25 Jahren täglich von
Millionen immer wieder und immer mit steigendem Genuß
getrunken wird. Weil er viel billiger ist als Kaffee, haben
manche ein Vorurteil gegen Kathreiners Malzkaffee. Man
bildet sich eben ein, etwas Billiges könne gar nicht gut sein.
Kathreiners Malzkaffee ist aber billig und doch gut! Man
gewöhnt sich leicht an ihn und gewinnt ihn jeden Tag lieber.

Theater ln Herborn.
Gttsthof xrrm Deutschen Haus.

MV" Sonntag ?, «len fl, März 19 S# MM
abend « S 1/2 UIo*

Grosser Operettenschlager
wr Autoliebchen

Operette in K Akten.
■■■■■■■■■■• ■■■■■■■■«■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■fl■■■■■■■■aaaa

.

' Höhere • j
Oortiereltanfis Anstalti

if«„leforu.
| Hehl kr. Mir ., Eck« Schul- u. FriedonartrftBse. ~

Jnternat und Externat
Vorbereitung ffir jede  Klasse einer höheren

Schule, überdies für die
Einj.-Freiw., Obersekunda , Prima- u.Ablturlenten-

Prüfung der Real-, Oberrealsohule , des
Gymnasiums sowie des Realgymnasiums.

Vorsteher:
Kais. Gymnasialdirektorz. D.

Dr. Fr. Hüttemann.
S 245“ Nur staatlich geprüfte, akademische Lehrkräfte J
» $tiBT mit Fakultäten für alle  Klassen eines Gymnasi- »
* ;S£sSsT ums, einer Oberrealsohule usw. *

LLrrtcrinvsns««» BscsBKasüiaia r, a«a ;«e*

Zur die Schriftleitung verantwortlich: Emil Anding,  bjerborn



König. Oberförsterei Herborn. HMtnuf.
Montag , de« 3 . Mär ; d. Is ., von nachmittags

2 Uhr an kommen bei Gastwirt Keßler zu Offenbar !)
aus Distr. 77 Uebernthalcr-Tannen zum Verkauf: Nadel¬
holz «meist Fi.): 65 Nm Natzfcht. u. Nutzkppl. 2,20 Meter
lang, 102 Nm. Scht. u. Kppl._ __ _ _
— nutz- uns Brennliolnerstsigerens.

Oberfvrfterci Drüenburg.
Dienstag , den 8 . März d. Zs ., vormittags

10 Uhr auf dem F or fth a u fe Neu h a u s.
1. Schutzbezirk Diilcnburg(Hegemstr. Franke) Distr. 61

Gaulskopf: '68 Buchenstä. 4r Kl. - 27,87 Fm.
2. Schutzbezirk Thiergarten (Hegemstr. Gutsche) Distr.

6 u. 8 Ottrich, 20 Dernbach, 85, 36 Vogelskorb. Eichen:
1 Rm. Nutzknüppel 2,4 Meter lg., 5 Rm. Kppl., l25 Rsr-
Wellcn, 1 Rm. Reiser Ir Kl. Buchen:  1 Stamm Ir Kl. -
2,24 Fm., 4 dergl. 3r Kl. - 6,24 Fm., 76 Stä . 4r Kl. -
48,33 Fm., 22 Rm. Nutzscheite, 432 Rm. Scheite, 209 Rm.
Kppl., 9190 Rsr.-Wcllen, 17 Rm. Reiser Ir Kl. Nadel¬
holz:  3 Nm. Nutzschk. u. -Kppl. 2,5 Meter lang, 112 Nm.
Scht., 69 Rm. Kppl, 305 Rsr.-Wellen._

Holz-Versteigerung.
Oberförsters » Oberscheld versteigert Freitag,

den 6 . Mär ;, vorm, von 10 Uhr bei Wirt Schmidt
in Eisemroth  aus den Forstorten Gerhardsberg(Distr.
50a, 51, 52a), Müllerscheboden(Distr. 58 a), Heufahrt (Distr.
59 a) des Schutzbez. Moorsgrund (Fstr. Betz) etwa: Eichen:
2 Rm. Scht. Buchen: 609 Rm. Scht., 345 Rm. Kppl.,
1470 Wlln. 3r Kl., 184 Rm. Rsr. Ir Kl. _

Jagd-Yerpaclitung.
Samstag , den 7 . März d. I ., nachmittags

8 Uhr kommt' in dem Geschäftszimmerdes Unterzeichneten
die hiesige Gemeindejagd  mit einer Gesamtfläche von
81.9 ha  und zwar 135 da Wald, 284 ha  Viehweide und
450 ha Acker und Wiesen vom 8 . August d. Js . ab
auf einen weiteren Zeitraum von 9 Jahren zum öffentlichen
Ausgebot. Die Verpachtungtzbedingungen können bei dem
Unterzeichneten eingesehen werden.

Eisemroth , den 18. Februar 1914.
Der Jagdvorsteher:

Schmidt , Bü rg ermeister>

Sonntag , 1. Mär ;, abends 8 Uhr
MU" im großen Vereinshaussaal: "MW

Lichtbilder-Dorlrag
Pfr . Weyel: „Meirre Palästinaretfe ."

Jedermann herzlich eingeladcn.
Eintritt fe 10 ,j. für Erwachsene sowohl wie Kinder.

Aufruf und herzliche Wille.
Auf vielfache Aufforderung hin, der alleinstehenden,

oft wenig menschenwürdig versagten alten Leute sich anzu¬
nehmen, haben wir uns entschlossen, die Angelegenheit, soweit
die Mildtätigkeit uns hierzu in Stand setzt, zu organisieren
und zu dem Ziel, der Errichtung eines Altersheimes
für das ehemalige Amt Herborn, zu führen. Da die Sache
allseitiger Unterstützung bedarf, so fordern die Unterzeichneten
hierdurch herzlich auf, Mitglieder eines Altersheims¬
verbandes zu werden mit einem jährlichen Beitrag von
mindestens1 Mark, die Mitgliedschaft bei einem der Unter¬
zeichneten zu melden, Gaben und Geschenke uns zuzuweisen.
Litten und Anfragen an uns zu lichten. Kassiererin  ist
Frau KaufmannW. Rückert  in Herborn.

Herborn , den 27. Februar 1914.
Das Kuratorium des Altersheimsverbandes

für das ehemalige Amt Herborn.
von Zitzewitz,  Dekan ProfessorH außen,

König!. Landrat in Dillenburg. Herborn.
Birkendahl,  Bürgermeister in Herborn.

Frau Kaufmann W. R ü ckert- Herborn, Fräulein Marie
Haas - Sinn;  Frau Pfarrer Heinzemann - Driedorf;
Schwester Elise Körte - Herborn: FabrikbesitzerC. Remy-
Herborn; Bürgermeister Kühl - Ballersbach; Dr. Braune-
Herborn; Pfarrer Weyel -Breitscheid.
Die Redaktion  erklärt sich bereit, Gaben anzunehmen.

Bucltthal Herborn.MM .58
In der ersten Woche des Monats geben wir
ausser den bisherigen doppeltem Zugaben,
die es jeden Tag gibt , bei jedem Pfund
Pflanzenbutter und Margarine von 75 H an
sowie bei den fein . Sorten Kaffee, Kakao, Tee

1 Tutel ff. Speise-SchoKclnfle
II gratis I!

Lichtspiel-Theater W .""Herdorn.
Sonntog, drn1. März, mittags4 Uhru. abends8*/»Uhr
D «r Sohn des Grafen La^arde're

Großes romantisches Schauspiel aus dem Mittelalter in
3 Akten.

Künstlertruppe Makros (Sport)
sowie das übrige sensationelle Programm.

(Marke Schwan)
in Verbindung mit dem modernen
Bleichmittel Seifix gibt durch einma¬
liges viertelstündiges Kochen schnee¬
weiße Wäsche , wie auf dem Rasen ge¬
bleicht . — Machen Sie einen Versuch!

ist das erprobte und bewährte
SLickstoffdüngemitte! der praktischen Tandwirlschaft

und zur

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten
in Feld und Garten , auf Wiesen und Weiden.

Tausende von Uersurhsergebnisseader »roßen praris liefern den Hemel» hierfür.
Keine Merluste durch Uerstchrrn oder Uerdunsten Schnh gegen pstan)enkrankheijeu

. , . , . . . „ Gehöhte Ernten vis 100 A» und mehr
Kein Verkrusten der Kaden, kein» zagerfrucht. Dagegen  Beschaffenheit und Gute - - -
Kein Kefullp keine Uerglftnugsgefahr —-- — Längere Haltbarkeit der Frucht» - —- "

Reingewinn pro ha Mk . 200 .- bis Mk . 800 — und mehr.
Schwefelsaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Düngemittelhändler und

Dungemiitttsabrlleu .̂ ^ ^ gxstxgj, dah dir Ktickstoffeinheit im fchmefrlfaure « Ammoniak erheblich biUiger ist al»

^ Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und
Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschafts-Angelegenheitenstets unentgeltlich durch die

Landmirljchaftlrche Airskunftsstelle der DctttschenAmmoniatr -Uerkstnfs -Nerelnignng . G. m. b. H.
in

Coblenz , Hohenzollernstraße 100,
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

Leipziger
Lebensversicherungs-

Gesellschaft
a . Gegenseitigkeit ( alte Leipziger)

Gegründet 1830.
Versicherungsbestand mehr als eine

Tarh
Deckungsmittel 400 Millionen Mark.

Moderne Ver sicherungsformen.
Bestes Prämien - u. Dividenden-System.
Vertr. : Carl Schaaf , DLerkenbach.

äk. _ _ jii

Geschäfts -Kuverts
in allen Farben und . Qualitäten.

Buchdruckerei Limit Anding , Herborn.

Herborn.
__

verlreimMeB

und düngt den Boden ausreichend , damit die Ernte zu eurer
Zufriedenheit , ausfällt. Bei einer ausreichenden Düngung
müssen neben Stickstoff und Phosphorsäure vor allem

allst
gegeben werden , denn Kali verschafft den Pflanzen Kraft
■und Gesundheit und erhöht die Ernteerträge.

— -- — f -- -■» —t - -j —t " t — i -i

Man wende sich wegen weherer kostenloser Auskünfte über
Düngungsfragen an:

bei hoh. Verdienst überall9«̂
Grüssner &Co., Neurod«pj
Holzrouleaux- u.Jalousiem
Rollwände, Gardinenspa"

ges. gesch. Neuheiten

III
welches melken kann, f 0^

gesucht . 6
Naffauer Hof,

6 Hühnef

Blüten-Kunst-HonW
I(Bester Honig-
;versendet gegen Nachn̂ g.
10 Pfd.-Dose zu Mt

Doliis Denker XI.

Langenbach
6. Marienberg

Familien -Nach * .
Gestorben: #

Lürogebilfe

Kirchliche^
Vereinshaus

Montag, abends
Bibclbesprechung»n {tl

und Jünglingsvcr ^
Dienstag, abends

Nähstunde rei»'
für den Erziehunĝ 0
Mittwoch, abends

Jungfrauenvere'
Dillenburg'
Montag8 Uhr

Miflionsnähverem' ft.

der Kleinkinds
Dienstag» A.
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